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Lenzliedchen
Der Schnee schon längst von dannen taute
Die Matten sind schon herrlich grün
Mein Blut pocht wiederum sehr kühn,
Mir ist ganz wunderlich zu Maute.

Auf Wiesen junge Lämmer hopsen
Die Lerche schwingt sich in die Luft
Wie wunderherrlich ist der Duft
Von eben aufgebrochenen Knopsen!

Doch von den mannigfalt'gen Reizen
Die uns der Frühling bietet dar
Lob ich den gröfjten, das ist klar:
Ich brauche bald nicht mehr zu heizen!

Yglo

sVreneli vom Thunersee

Die Stelle aus dem Tagebuch der
berühmten medizinischen Autorität, von der
Barbara im Nebi Nr. 10 berichtet, wo die
genannte Kapazität das ihr wohlvertraute
und liebgewordene Schwizerdütsch nicht
vom Schwäbischen unterscheiden kann, hat
auch mich ergötzt. Aber immerhin der
berühmte Mann befindet sich da in der
recht guten Gesellschaft eines wohl noch

berühmteren Landsmannes: Theodor
Fontane, der sonst sicher in der Schilderung
auch mehr oder weniger nebensächlicher
Dinge recht sachlich zu Werke geht, hat
sich in dieser Hinsicht ein ganz nettes
Stücklein geleistet, das wenigstens uns
Schweizern ergötzlich vorkommen kann.

In seinem Roman «L'Adultera» ist im
Endkapitel die Rede davon, wie die jungen

Eheleute Rüben von ihrer Reise durch
die Schweiz «das Vrenel», ein derbe Magd
aus Interlaken, zur Wartung ihres Kindleins
nach Berlin mitgenommen haften. Und
dann heifjt es weiter, wie das Vreni eines
Abends mit der Kleinen aufgeregt
heimgekommen sei und in seinem schweren
Schweizerdeutsch erzählt habe (ich kürze
einwenig ab):

«Sie hab' auf der Bank gsesse, wo die
vier Löwe das Brückle halte, und da wäre
zwei Herre über die Brück gekomme, so
gute fünfzig und einer hätt gsagt: Schau
das Silberkettle, des isch e Schweizeri, un
i wett, des isch e Kind vom Schweizer
Gsandte. Un er hat zu mir gsagt: Ah nu,
wem ghört das Kind? Un i hab gsagt, dem
Herrn Rüben un 's isch e Mädle. Un do
hat er ihm 's Pätschle gnomme un gstrei-
chelt un mi hat er globt, dah i so brav un
so gscheit sei. Jo, so hat er gsagt.»

Jo, so hat er gsagt, der Theodor
Fontane. Aber wir wollen es ihm nicht übel
nehmen, dah er, meiner Erfahrung nach in
Uebereinstimmung mit sehr vielen seiner
norddeutschen Landsleute, zwischen der
Sprechweise der Bevölkerung ungefähr
südlich des Main weg bis zum Gotthard
keinen Unterschied machen kann. Aber

Söndagsnisse Strix

wenn er noch leben täte, wer weih, ob ich
nicht doch in Versuchung käme, ihm in
einem Lob- und Dankbrieflein nebenbei
den schüchternen Vorschlag zu machen,
wenn's einmal irgendwie möglich wäre,
das Vreneli vom Thunersee ein klein wenig

anders reden zu lassen! Aber vielleicht
ist es gut, dafj er schon gestorben ist, denn
es wäre am Ende doch ein bihchen kleinlich

und borniert von mir, oder nicht?
Hedi.

Liebes Hedi!
Das nicht gerade. Aber wer will dem Fontane sein

t Vreneli » verübeln, wenn sein unsterblicher Landsmann

Goethe ein so schauderhaftes Schwizerliedle
verbrochen hat wie «- Uf em Bergli » Man ist in
gewissen Kreisen sehr streng mit uns, wenn wir das
Hochdeutsch nicht makellos handhaben. Aus unserer
Sprache aber darf jeder machen, was er will, und
wir wollen froh sein, wenn man Notiz davon nimmt,
daß wir überhaupt eine haben. Bethli.

}ür 'Dkre ^taare <~lDunder tut
Alpenkräuter-Zentrale am St. Gotthard, Faido
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Fußpflege

Wenn Ihnen ein Just-Pro-
dukt mangelt, schreiben Sie

bitte an

JUST WALZENHAUSEN APP.

Ein himmlischer
Gedanke, immer
schlank zu bleiben

durch die
stets
bewährten

'iehqeAs

mssinger
E'hallhch in allen Apotheken und Drogerien.
Proipekle durch Kissmger-Depol, Casima (Tessin).

Wichtig für Kranke und Gesunde!
Ein ausgezeichnetes Mittel

Wenn der Arzt an ein Krankenlager gerufen
wird, so ist eine seiner ersten Fragen: Wie ist
die Verdauung? Eine geregelte Verdauung ist
für jeden Menschen von grösster Bedeutung
und Voraussetzung für das Wohlbefinden. Bei
unregelmässigem Stuhlgang resp. Darmträgheit
kann eine Selbstvergiftung auftreten, und zwar
durch die sogenannten Darmgifte. Ein
ausgezeichnetes Mittel zur Wiederherstellung einer
geregelten Darm- und Verdauungstätigkeit
sind die klinisch geprüften und empfohlenen
Maffee-Dragees. Diese werden mit bestem
Erfolg angewendet bei chronischer Stuhlverstopfung,

Darmträgheit und Verdauungsstörungen,
Leber- und Gallenleiden und Fettleibigkeit.

Keine Gewöhnung oder unerwünschte
Eigenschaften; angenehm wirkend und gut zu
nehmen! Maffee-Dragees in allen Apotheken
und Drogerien zu Fr. 3. 10 er schreibt auf jHERMES
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